
öchentlich

für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den
Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

S[S S

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Die lehte Kriegswoche.
„Es fluſcht.“ WDie Armeen des Feldmarſchalls Kronprinzen Rupprecht

von Bayern und des Generals der Kavallerie Kronprinzen
Wilhelm des Deutſchen Reiches und von h haben
unter hervorragender Führung und übermenſchlicher Helden
haftigkeit von Offizieren und Mannſchaften den Engländernund Frangoſn in den fortgeſetzten Dauerſchlachten bei Arras

und an der Aisne bewieſen, was das deutſche Kernwort
„Es fluſcht“ bedeutet. Mit Zehntauſenden von Feinden,
deren Geſamtverluſt kaum noch von einer Viertelmillion
entfernt iſt, iſt bildlich geſprochen auch der fran
zöſiſche, erſt im Laufe des Winters in ſein Kommando be
rufene Generaliſfimus Nivelle auf der Strecke geblieben,
während für ſeinen engliſchen Kameraden Haig in London
die anfänglichen Lobſprüche verſtummt ſind. Bei dem Geg
ner fluſcht es nicht, obwohl er zahlloſe Maſſen zur Ver
fügung hat und es an Alkohol nicht hat fehlen laſſen, um
ſie zu blindwütig tollem Draufgehen anzuſtacheln. Unſere
Stürmer im Stahlhelm ſind wie ein Donnerwetter dazwiſchen
gefahren, und der rieſenhafte Aderlaß hat es klar in Paris
und London werden laſſen, es geht nicht. Wahr geblieben
iſt aber das für unſere Heeresleitung geltende Wort des
Erſten Generalquartiermeiſters Ludendorff: „Wir ſparen
menſchliche Kräfte

Erng verbunden ſind unſere Truppen mit ihren Führern.
Meine lieben Kerls“ hat der deutſche Kronprinz ſeine SolZaten genannt. Der älteſte Sohn des Kaiſers feiert jetzt

im halben Mai, der ſich endlich eingeſtellt hat, ſeinen
35. Geburtstag (geboren am 6. Mai 1882 im Marmorpalais
in Potsdam). Der friſche und fröhliche Mut, der launige

er der echte Soldatengeiſt des ſchneidigen Führers
alle Slrapazen mit ihnen geteilt hat und während der verſoſſenen 34 Kriegsmonate nur zweiſnal auf Urlaub zu Haus

geweſen iſt. Zu manchem ſtolzen Sieg hat er ſeine Armee
eführt, er wird auch die Entſcheidung herbeiführen helfen.

Vier Jahre jünger iſt heute Kronprinz Wilhelm als ſein ſo
volkstümlicher Großvater, der nachmalige Kaiſer Friedrich,
Der 1870 39 Jahre alt die zweite deutſche Armee
führte und darin ſo unendlich viel zur Verbrüderung des
Nordens und Südens beigetragen hat.
Was „Papa“ Joffre, der „Kavalier“ Nivelle im Ober
kommando nicht geſchafft haben, das ſoll nach Meinung der

e Regierung jetzt der „Korporal“ Petain, der
here Verteidiger von Verdun, fertig bringen. General

Petain iſt eine derbe Figur, ſeine Kameraden ſprechen ſogar
on geſellſchaftlicher Ungeſchliffenheit, und darum ward nach
Joffres Rücktritt Nivelle zum Nachfolger berufen. Jetzt, wo
Nivelle nichts leiſten konnte, weil ſeinem fein ausgeklügelten
Angriffsplan die ſtrategiſche Tat gegenüberſtand, ſoll Petain
im Beſitz von umfaſſenden Vollmachten die Karre aus dem
Sumpf ziehen. Es iſt eine alte Erfahrung in Paris „Je
mehr Vollmachten, je mehr Kritik!“ Wenn es jetzt nicht
glückt, und es wird nicht glücken, ſo werden ſich die Miniſter
Advokaten in Paris und die Generale in der Front einander
in die Haare geraten. Aber auch die Generale unter ein
ander ſind ſich ſchon nicht mehr grün. Und je mehr bei uns es
weiter fluſcht, je weniger wird es drüben ſtimmen.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Neuo engliſche Angriffe bei Arras.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten Tage iſt auf
beiden ScarpeUfern heute früh Trommelfener gefolgt.

Dann haben in breiter Front neue engliſche An
griffe begonnen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Bei günſtiger Beobachtung erreichte die Kampftätigkeit

der Artillerien und Minenwerfer geſtern große Stärke.
Beſonders an der Bergſront zwiſchen Vauxaillon und

Craonne, längs des Aisne Marne Kanals und an den
Höhenſtellungen nördlich von Prosnes war der Feuer

kampf heftig.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Die Flugtätigkeit war über und hinter den Stellungen
bei Tage und nachts ſehr rege.

Der Feind verlor in Luftkämpfen 8, durch Notlan
dung 1, durch Abwehrfeuer von der Erde 7 Flugzeuge
und 1 Feſſelballon.

Ein neuer engliſcher Angriff bei Arras, es iſt der vierte,iſt dem franzöſiſchen Vorſted der in unſerem Feuer zu
ſammenbrach, gefolgt. Das Wechſelſpiel iſt vom Feinde
alſo noch nicht aufgegeben trotz der ungeheuren Verluſte
nd Mißerfolge, die er erlitten hat und zweifellos auch inen erleiden wird, ſo lange er neue Anſtrengungen zur
Verwirklichung ſeines Durchbruchplanes macht. Wie weit

Franzoſen hinter ihrem Ziele zurückgeblieben ſind, ergab
gus ndenen r Aufzeichnungen, 323

exſten 100. in drei bis wier en

Sonnabend den 5. Mai 1917.

ſſen ſeine Regimenter begeiſtert zu ihm aufſchauen, der

I 56. Jahrgang
werben ſollten Und worauf genau init Zeitangabe die weiter
zu erreichenden Orte angegeben waren. Die Regimenter,
von denen jedes mit 8000 Handgranaten ausgerüſtet war,
rückten dreifach geſtaffelt vor. Die Truppen ſelbſt erkannten
den Mißerfolg ihres Anſturms, den ſie nimmer erwartet
hatten, erſt ziemlich ſpät, wie daraus hervorgeht, daß zahl
reiche Soldaten mit Ofenrohren und Holzſcheiten nach ihnen
beſtimmten Ortſchaften zu gelangen ſuchten, um dort Quartier
für ihre Offiziere zu machen, nachdem der Angriff bereits
abgeſchlagen war.

Zur Kriegslage fagt der militäriſche Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg.“ in einem längeren Artikel Nach dem Zuſammen
bruch der dritten Schlacht bei Arras mit annähernd 200 000

Mann gegneriſchen Verluſten am 28. April wär der Kampf
an der engliſchen Front zwiſchen Loos und Cojeul völlig
zum Stehen gekommen. Der Artilleriekampf tobte allerdings
dank der amerikaniſchen Munitionsreſerven mit unver
minderter Kraft weiter. Erſt ſeit dem 2. Mai begannen die
Engländer wieder mit Jnfanterieſtoßtrupps vorzufühlen,
auch ſteigerten ſie ihr Artilleriefeuer von neuem Die neue
Jnfanterteſchlacht zwiſchen Lens und Queant, die bisher
günſtig für uns verläuft, ſoll offenbar die in der Champagne
inzwiſchen empfindlich geſchlagenen Franzoſen entlaſlen.
Allerdings dürften die zu dieſen Kämpfen verfügbaren Trup
pen nicht ſehr kampfkräſtig ſein. Reſerven können noch nicht
oder nur in ſehr geringer Zahl herangezogen ſein.

An Her franzöſiſchen Front von Soiſſons bis zu
Suippes iſt der zweite Angriff zu unſeren Gunſten entſchie
den aber nicht auf der ganzen 80 Kilometer langen Front,
ſondern der Gegner beſchränkte ſich an der Aisne- Front und
am Aisne -MarneKanal lediglich auf die Einleitung einer
gewaltigen Artillerieſchlacht, nur an einzelnen Punkten ent
ſchloß er ſich, mit Jnfanterie gegen unſere Bergfront vorzu
fühlen. Uberall abgewieſen, ſah er von einem größeren
Angriff ab. Hingegen ſchritten die Franzoſen in der Cham
pagne auf einer Front von kaum 25 Kilometer zwiſchen
Prosnes und Auberive zum Angriff, deſſen Ziel nach auf
gefundenen Befehlen und Gefangenenausſagen der Durch
bruch über die Hochflächen von Nauroy und Moronvilliers
war. Obwohl auf verhältnismäßig ſchmalem Raum und in
umſo größerer Stärke angeſetzt, ſchlug auch diesmal ihre
Abſicht fehl. Jn zwei gewältigen Vorſtößen brach die fran
zöſiſche Offenſive ſo gründlich zuſammen, daß eine Wieder
holung nicht mehr verſucht wurde.

Die Lebensmittelnot Englands infolge unſerer
Seeſperre iſt ſo bedrohlich, daß der König perſönlich einen
Aufruf zur äußerſten Sparſamkeit erließ. Die Gaſtwirte
müſſen Wochenregiſter über die verabfolgten Speiſen führen.
Gemüſe, Kartoffeln, Teigwaren, Butter und Margarine fehlen.
Zur Erzielung der notgedrungenen Sparſamkeit wurden
1200 Nationalſparkommiſſtonen im Lande gegründet.

Englangs Kriegskoſten. Rund 44 Milliarden Mark
betragen die Jahresausgaben Englands, die Staatsſchuld
iſt auf 77 Milliarden Mark geſtiegen. Die Hauptſchuld an
dieſer Finanzkalamität tragen die ungeheuren Aufwendungen
für Munition und die Darlehen an die Alliierten, die ſich
ſeit Kriegsbeginn auf 16,5 Milliarden Mark belaufen. Die
Kriegsgewinn feuer ſoll von 60 auf 80 Prozent erhöht werden
und die Einführung einer Menge anderer Kriegsſteuern

erfolgen. rUnbegrenzte Unſtimmigkeiten. Der Zürcher Tages
anzeiger berichtet Die Veranlaſſung zur Neuordnung des
franzöſiſchen Oberkommandos hatte die Verſchiedenartigkeit
der Anſichten zwiſchen dem engliſchen Oberbefehlshaber,
Marſchall Haig und dem um vieles jüngeren General Nivelle
gegeben, der ſich bei jenem nicht durchzuſetzen vermochte,
wodurch das Einvernehmen der beiderſeitigen Heeresleitungen
zuletzt derart gelitten hatte, daß auch im äußeren Zuſammen
arbeiten beider Heere geradezu unbegreifliche Unſtimmigkeiten
auftraten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Geſamtlage iſt unverändert.
Zwiſchen Suſita- und PutnaTal iſt ein ruſſiſcher

Angriff verluſtreich in unſerem Feuer zuſammen
gebrochen.

Mazedoniſche Front
Lebhaftes Feuer bei Monaſtir, auf dem Weſtufer

des Vardar und ſüdweſtlich des DojranSees.
Englands Gewaltherrſchaft in Rußland erregt

im ruſſiſchen Volke ſteigende Empörung. Es muß weit ge
kommen ſein, wenn das engliſche Botſchaftsgebäude in
Petersburg vor Angriffen der Menge militäriſch bewacht
werden muß. Auf der anderen Seite fördert Englands
Willkür und Anmaßung in weiteſten Kreiſen des ruſſiſchen
Volkes das Verlangen nach dem Abſchluß eines Sonderfriedens.

ne

Amerika.Die Heuchelei der amerikaniſchen Regierung, die
im Deutſchen Reichstage vom Präſidenten r gebührend

ebrandmarkt wurde, wird erſt jetzt recht offenbar, nachdemFraſtdent Wilſon die ſcheinheilige Maske hat fallen laſſen.

Das Recht der kleinen Staaten wird von Amerika geradefo
ſchnöde mißachtet, wie es ſeitens Englands und der übrigen
Ententeſtaaten geſchieht. Die Waſhingtoner Geſandten der
neutralen Staaten Europas erhoben gemeinſam gegen die

Maßnahmen zur Aushungerung ihrer Völker Vorſtellungen,
die eine recht kühle Aufnahme fanden. Staatsſekretär Lan
ſing ſagte, die Frage unterliege der gemeinſamen Prüfung
durch das Staalsdepartement und die EntenteAbordnungen.
Die Waſqhingtoner Regierung laſſe ſich aber weder durch
Sympathien noch durch pathetiſche Bitten in ihrer Abſicht
beirren, die Miltelmächte durch die Hungerblockade zu einem

raſchen Frieden zu zwingen. Die neutralen Diplomaten in
Waſhington beſchweren ſich überdies auch über geſellſchaft
liche Mißachtung durch die amerikaniſche Regierung. Die
neutralen Diplomaten und Konſuln ſind von den Feſten zu
Ehren der Entente- Abordnung ſyſtematiſch ausgeſchloſſen
worden. Man beklagte ſich bei Lanſing, erhielt aber eine
ausweichende ironiſche Antwort.

Englands Wünſche an Amerifa kommen in den
Londoner Meldungen zum Ausdruck, wonach das amerika
niſche Wehrpflichtgeſetz am Sonntag in voller Kraft ſein und
mit der Ausbildung eines Heeres von 1 900 000 Mann be
gonnen werden wird. Roſevelt werde nun V noch die Er
mächtigung erhalten, vier Diviſionen zu bilden und mit
ihnen nach Frankreich zu gehen. e

Die zentralamerikaniſche Republik Guatemalg,
die die Beziehungen zum Deutſchen Reiche abbrach, zählt
etwa zwei Millionen Einwohner, von denen faſt zwei Drittel
Indianer ſind. Die Kriegsſtärke des Heeres der Republik

beträgt noch nicht volle 60 000 Mann. Guatemala, das durch
Unruhen und Revolutionen viel von ſich reden macht, beſitzi
im Gegenſatz zu den Unionsſtagaten ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren die allgemeine Wehrpflicht. Der Kriegszuſtand
mit Deutſchland wurde von Guatemala ſo wenig bisher
erklärt wie von Braſilien, das vielmehr trotz des Abbruchs
der diplomatiſchen Beziehungen neutral bleiben will und die
deutſchen Schiffe nicht beſchlagnahmte, ſondern nur in Schutz
haft nahm, um deren Zerſtörung und Verſenkung in den
braſtliſchen Gewäſſern zu verhindern. Nach dem Kriege ſollen
die Schiffe zurückgegeben werden.

Ein Expeditionskorps nach Europa Die ameri
kaniſche Regierung hält ſich einer Reuter- Meldung zufolge
bereit, ein Expeditionskorps nach Europa zu entſenden, ſofern
die Alliierten es für zweckmäßig halten, die für die Beför
derung der Truppen notwendigen Schiffe dem Lebensmittel
verſand zu entziehen

Kber die Ergebniſſe des Entente-Kriegsrates in
Waſhington meldet Reuter: Jn der erſten amtlichen Be
ratung zwiſchen Vertretern Englangs und der Union wurd(
über die Lieferung von Lebensmitteln an die Ententeländel
und über die Frage des für den Transport zur Verfügun
ſtehenden Schiffsraums verhandelt. Man beſchränkte ſi
darauf, eine Aufſicht über die Lebensmittelbewegung in Waſ
hington einzürichten. Auch die Frage der Ausfuhr nach des
neutralen Ländern wurde beſprochen. Es ſcheint, daß Nor
wegen und Schweden durch die jetzigen Ausſichten beunruhigt
an die Einrichtung eines ſtändigen Büros in Waſhington
denken, das ihre Lebensmittelverſorgung aus Amerika regeln
ſolle.

Lord Percy erklärte, daß der Schiffsbau in Englani
und Amerika in ſeinem jetzigen Umfang den Anforderungen
die infolge der UBoote an die Schiffahrt geſtellt werden
nicht genüge. Von den durch die Vereinigten Staaten zu
liefernden Schiffen werde das Gleichgewicht abhängen. Dieſ
Erklärung wird als ein Zeichen dafür angeſehen, daß der
vorhandene Schiffsraum und die zu bauengen Schiffe Amen
rikas und der Alliierten planmäßig verwandt werden ſollen
um gemeinſam den UBootkrieg Deutſchlands zum Scheitern
zu bringen. Lord Percy erklärte, daß das Schiffahrts am
die Größe der Gefahr vollkommen erkenne und bereit e

bei ihrer Bekämpfung mitzuwirken. Der Sekretär de
amerikaniſchen Schatzamtes Mac Adoo hat mitgeteilt, da
die erſte Anleihe an Frankreich und Jtalien je 100 Millionen
Dollar betragen werd. Die erſte Rale im Betrage von 21
Millionen Dollar wird wahrſcheinlich Jtalien gegeben werden

Der Seekrieg.
Ein großer Truppentransportdampfer verfenkt.

Die Londoner Admiralität gibt bekannt: Der auf der
Heimfahrt befindliche Truppentransportdampfer „Ballarat“
(11 120 Br.-Reg.To.), auf dem ſich eine große re auſtra
liſcher Truppen befand, iſt am 25. April, 85 Meilen vom
Land entfernt, durch ein Unterſeebvot torpediert und verſenkt
worden. Durch die glänzende W und ſichere Haltung
der Truppen gelang es, alle in die Boote zu bringen, diedann durch unſere ſchnell herbeikommenden ganen enfahr

zeuge in den Hafen geführt wurden. Es gab keinerlei
Verluſte
Das deutſche Freigeleit am 1. Mai. Aus dem
Haag wird gemeldet, daß von 20 niederländiſchen Schiffen
in England, die von der durch Deutſchland zugeſtandenen
ſicheren Fahrt nach Holland Gebrauch machen wollten, 15 in
Holland angekommen ſind, 5 fehlen noch ſie weilen vermut
lich noch in England es iſt nicht bekannt, wann ſie in
Holland erwartet werden können.

Ein guter Monat. Bei Lloyds waren bis zum
28. April Meldungen über 303 Schiffsverluſte im April ein
gegangen. Bis zum gleichen Tage des Vormonats waren
nur 220 als verloren gemeldet.



S Deutſcher Reichskag.
99. Sitzung vom 3. Mai.

1 Uhr 15 Min. Am Bundesratstiſche: Kraetke.
Die Vorlage über den Gebührentarif für den

Kaiſer Wilhelm- Kanal wird ohne Ausſprache in
erſter und zweiter Leſung angenommen. Es folgt die Be
rätung des Poſtetats.

Abg. Taubadel (Soz.): Leider nimmt die Poſt keine
Einſchreibpakete mehr an, ſie ſollle ihre Beamten beſſer be
ar anſtatt ſoviel unzuverläſſige Aushelſfer anzuſtellen.
Das Papier der Poſtkarten iſt jetzt ſehr ſchlecht. ie ſteht
es mit der Aufhebung der Portofreiheit der Landesfürſten?
Eine gleichmäßige Behandlung der Preſſe der verbündeten
Länder inbezug auf ihre Telegramme muß ermöglicht wer
den, umſomehr als der Fernſprechverkehr geſperrt iſt. Gegen
die Strafverſetzung elſaßlothringiſcher Poſtbeamten prote
tieren wir.

Abg. Nacken (Zir.): Der Fleiß und die Hingabe der
Poſt und Telegraphenbeamten an ihren Dienſt trotz der
Erſchwerungen des Krieges iſt hier wiederholt anerkannt
worden, aber man ſollte ihren Wünſchen auf beſſere Be
zahlung und ſchnellere Beförderung jetzt auch entgegen
kommen. Kber die Teuerungszulagen ſchweben die Ver
S noch. Nach dem Kriege iſt eine allgemeine Re

vorm nach dem Geſichtspunkt der Erſparnis im ganzen und
Der Beſſerſtellung der Beamten im einzelnen unbedingt ge5 r Einſchreibepatete müſſen baldigſt wieder einge

führt werden.
Abg. Hubrich (Fortſchr. Vp.): Dem Dank für die Tä

tigkeit der Poſtbeamten daheim und im Felde ſchließt ſich
meine Partei durchaus an. Wenn jetzt der Poſtbetrieb nicht
wie im Frieden arbeiten kann, ſo liegt das an dem zahl
reichen ungeſchulten Hilfsperſonal. Zu Poſtillonen ſcheinen
fich die weiblichen Hilfsbeamten nicht zu eignen, denn an
einem beſonders kalten Tage weigerten ſich 50, den Kutſch
bock zu beſteigen Bei der Feldpoſt iſt leider viel Untreue
vorgekommen, was meiſt auf das zuſammengewürfelte Aus
hilſsperſonal entfällt. Die Poſtverwaltung warnt ſogar ihre
Beamten vor frühzeitiger Eheſchließung. Der Redner ver
Keſt ein Formulär aus Hambürg, in welchem einem Be

amten im Falle der Verheiratung mit der Entlaſſung gedroht
wird. (Hört, hört links.)

Abg. v. Flemming (Konſ.): Uber die unregelmäßige
Beförderung der Feldpoſtſendungen wird ſehr viel geklagt.
Wäre es nicht m glich die Verhängung einer Poſtſperrevorher mitzuteilen Hie Polonnaiſen vor den Poſtämtern
ſind kein angenehmer Anblick. Abg. Meyer-Herford (Ntl)
Eine großzügige Poſtreform iſt notwendig, es handelt ſich
vor allem um die Erzielung größerer Erſparniſſe. Die
Stellen der gehobenen Unterbeamten müſſen vermehrt wer
den. Freie Bahn dem Tüchtigen.“
Staatsſekretär Kraetke bat auf die jetzigen ſchwierigen

Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen. Von 4000 Feldpoſtpaketen
Fei immer nur eins verloren gegangen. Kein Poſtpaket
Härfte auf ſeinen Jnhalt unterſucht werden. Die Porto
freiheit der Bundesfürſten ſei nicht zu beanſtanden, denn ſie
komme wohltätigen Zwecken zugeute. Zahlreichen Angriffen
bes Abg. Zubeil (Arbg.) trat der Staatsſekretär weiter noch
entgegen. Der Poſtetat wurde erledigt. Freitag Etat des
Reichstags, der Reichseiſenbahnen und des Heeres.

Hamburg rührt ſich. Jn der jüngſten Bürgerſchaſts-
n beſchloſſen ſämtliche Fraktionen einſtimmig die Ein
ſetzung eines aus zehn Mitgliedern des Parlaments undfünf Senatemitgüedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Vorberei

ung der ſtaatlichen Maßnahmen, die erforderlich ſind, umv dem Kriege Handel, Schiffahrt und Jnduſtrie
die notwendigen Grundlagen zum Wiederaufbau und zu er
neuter Ausdehnung zu gewähren. Die Schäden, die Ham
burg durch den Krieg erlitten hät, ſind nicht ohne weiteres
durch Geld und in voller Hinſicht überhaupt nicht wieder
gut zu machen, da Hamburgs Handel und Schiffahrt faſt
vollſtändig zerſtört ſind. Eine r der überrbindungen wird überaus ſchwierig ſein an rder ſchonungsloſen Konkurrenz und des Haſſes unſerer ein e

Wir müſſen aber, ſo hieß es, mehr tun als verſuchen, die
Schäden wieder auszugleichen. Eine r für
Hamburg iſt es, beſſere Bedingungen für Handel und Schiff
fahrt zu ſchaffen als vor dem Kriege. Die Eiſenbahntarife

n für Hamburg günſtiger geſtältet werden. Sorge zu
tragen iſt auch für den Ausbau der Waſſerſtraßen. Viele

andere gewaltigere Aufgaben ſind zu erfüllen. Es naht die
Stunde, die auf lange Zeit hinaus über das Schickſal Ham
burgs entſcheiden wird. Sie muß uns vorbereitet und zu
energiſcher Teil bereit finden. Dem vollberechtigten Ver
langen der Bürgerſchaft, mitzuraten und zu taten vor Ab
ſchlüß von Staalsverträgen, darf ſich die Regierung des
hamburgiſchen Staates nicht mehr entziehen.

Se Vertagung des preußiſchen Abgeordneten
hauſes bis zum 9. Oktober konnte jetzt ſchon erfolgen, da
die Erledigung des heiß umſtrittienen Fideikommißgeſetzes
auf den Herbſt verſchoben wurde. Nach dieſer Anordnung
widerſtand die Rechte energiſch dem Verlangen der Linken,
Fragen der Wahlrechtsreform vor der Verkagung zu er-
örtern. Es kam darüber in der letzten er vor der
Vertagung zu einer lebhaften Geſchäftsordnungsdebatte, die
damit endete, daß auch die Wahlrechtsfragen bis zum Herbſt
hinausgeſchoben wurden. Nimmt das Herrenhaus an dem
Wohnungsgeſetz noch Anderungen vor, ſo tritt das Abgeord
neteuhaus noch vor Himmelfahrt zu einer Sitzung zuſammen.
Für den Fall des Eintritts beſonders wichtiger Ereigniſſe
kann die Eröffnung des Tagnngsabſchnitts jederzeit, auch
ſchon vor dem 9. Oktober erfolgen.

Die Abſetzung einer Anzahl franzöſiſcher Gene
rale, die bei der franzöſiſchen Offenſive befehligten, iſt voll
zogene Tatſache. Eine von dem Abgeordneten er im
Kammerbüro eingebrachte Jnterpellalion verlangt, daß dieſe
Generale, denen die Schuld an der mangelhaften Artillerie
vorbereilung und damit an den entſetzlichen Menſchenver
juſten beigemeſſen wird, innerhalb eines Monats vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden. Der Abgeordnete der Senegal
kolonie, Diagne, hat eine Interpellation über die Verluſte
der Senegalregimenter angemeldet. Die farbigen Truppen
wurden in der jüngſten Offenſive ſtets zu den ſchwerſten
Angriffen in vorderſter Reihe verwendet und rückſichtslos
geopfert. Alle dieſe Interpellationen werden wie beſtimmt
angenommen wird, in einer Geheimſitzung verhandelt werden,
und zwar vorausſichtlich ſchon kurg nach dem Zuſammen
kreken der Kammer am 22. Mai.

Amerikas Lebensmittel. Der ſchweizeriſche Geſandte
Rilter hatte eine Beſprechung mit Wilſon über die Verſor
gung der Schweiz mit Lebensmitteln. Er verlieh der Be
fürchtung Ausdruck, die Vereinigten Staaten würden viel
leicht, indem ſie die Ententeländer verproviantieren, die
Sendungen nach der Schweiz vermindern. Wilſon erneuerte
die den anderen neutralen Diplomaten abgegebenen Ver
ſicherungen, wonach die Vereinigten Staaten keineswegs die
Abſicht haben, die Verſorgung der neutralen Länder mit
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Lebensmitteln einzuſtellen, wenn dies nicht unbedingt er
forderlich werde.

Brennſpiritus darf forlan nur noch zu Koch in
keinem Falle aber mehr zu Beleuchtungszwecken abgegeben
werden. Nach Sicherſtellung des Heeresbedarfs wird die für
einen Monat h n Menge von 25 Prozent des
früheren Verbrauchs während der Sommerzeit auf zwei
Monate verkeilt.

Erneute Erhöhung der Kohlenpreiſe. Das Rhei
niſchWeſtfäliſche Kohlenſyndikat, das t zu Jahresbeginr
eine Preiserhöhung von 2 M. für die Tonne Kohlen unl
von 3 M. für Koks vorgenommen hatte, hat mit Zuſtimmung
des Handelsminiſters und mit Wirkung vom 1. Mai d. J
eine erhöhte Preiserhöhung eintreten laſſen und zwar vor
2 M. für Steinkohle, von 2,60 M. für Briketts und Koks
gruß und von 3 M. für Koks. Die Maßnahme, die vor
der Oberſchleſtſchen Kohlenkonvention aller Vorausſicht nach
nun gleichfalls getroffen werden wird, wird von den Zechen
beſitzern mit der ſtändigen Steigerung der Selbſtkoſten be
r Von Verbraucherkreiſen wird dagegen eingewendet

aß angeſichts der reichlichen Dividenden der Kohlenzechen
ein zwingender Anlaß zu der Preiserhöhung, die auf alle
Produkte der Eiſeninduſtrie zurückwirken werde, nicht vor
gelegen habe.Die Butterpreiſe in Frankreich. Die Butterh chſt

preiſe ſind in Paris wieder einmal abgeſchafft worden, nach
dem die Butterzufuhr ſeit Februar von 29 000 Kilogramm
auf 5000 Kilogramm zurückgegangen war. Infolgedeſſen

ſind zunächſt die Butterpreiſe von 6,80 auf 9,20 Fr. für das
Kilo geſtiegen. Der Berliner Bulterpreis beträgt für das
Kilo 6,60 M., iſt alſo um mehr als ein Drittel geringer.

Lebensmittelbeſchlagnahme auf Berliner Bahn-
höfen. Von der Bahnpolizeiwache Alexanderplatz ſind brei
Reiſekörbe beſchlagnahmt worden. Die Körbe enthielten50 Pfund Kalbfleiſch ünd 184 Pfund Schweinefleiſch. Das

Fleiſch war noch nicht unterſucht und ſorgfältig in voll
kändig neue wollene Decken gehüllt. Da die Decken jeden
falls auch ohne Bezugſchein erworben ſind, ſo verfielen ſie
gleichfalls der Beſchlagnahme. Auf dem Schleſiſchen
Bahnhofe wurden 2 Körbe mit 156 Pfund Schweinefleiſch
69 Pfund Kalbfleiſch und 11 Pfund Margarine vom
werbekommifſarigt beſchlagnahmt. Nach erfolgter Unter
ſuchung würden die Lebensmittel der Maſſenſpeiſung
überwieſen.

125 9009 billige Anzüge für Arbeiter und Ange
ſtellte der Rüſtungsinduſtrie. Die Reichsbekleidungs
ſtelle läßt 125 000 Zivilanzüge von den deutſchen Herren
kleiderfabrikanten anfertigen um ſolche der weniger be
mittelken Bevölkerung zu billigen Preiſen zur Verfügung zu
ſtellen. Stoffe und Futter hierzu liefert die Reichsbekleidungs
ſtelle. Die Berechnung der Anzüge wird von der Behörde
genau vorgeſchrieben. Der Arbeitgeberverband der Herren
ünd KnabenkleiderFabrikanten Deutſchlands hat, nach dem
Konf. zu dieſem Zweck eine Stoffverteilungsſtelle mit dem
Sitz in München errichtet. Dieſe hat an jedem größeren
Platze, wo Herrenkleider angefertigt werden, eine Ver
iranensfirma gewählt, die die Rohware zur Verteilung an die
am Platze anſäſſigen Mitglieder übergibt. Die von den
Mitgliedern des Verbandes hieraus angefertigten Kleidungs
ſtücke erhält die Verirauensfirma zurück und verſendet ſie
dann an die verſchiedenen Stellen nach Angabe der Reichs
bekleidungsſtelle.

Eine konſervative Friedensinterpellation.

Berlin, 3. Mai. Jm Reichstag hat die konſervative
Fraktion folgende Interpellation eingebracht Der Beſchluß
des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuſſes, der die Forderung
aufſtellt, einen gemeinſamen Frieden ahne Annexion und,
Kriegsentſchädigung abzuſchließen, hat mangels klarer Stel
lungnahme des Reichskanzlers dazu in weiten Kreiſen des
deutſchen Volkes ſchwere Beunruhigung hervorgerufen, weil
ein ſolcher Friedensſchluß zwar den internationalen Grund
ſätzen, nicht aber den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen
Volkes entſprechen würde.

Jſt der Herr Reichskanzler bereit, über ſeine Stellung zu
dieſem Beſchluß Ausdruck zu geben

Eine ſozialdemorkatiſche Friedensfrage an den
Reichskanzler

Berlin, 3. Mai. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Reichstages hat folgende Interpellation eingebracht

„Jſt dem Reichskanzler bekannt, daß die neue Regie
rung Rußlands ſowie die uns verbündete öſterreichiſch
ungariſche Regierung in gleicher Weiſe erklärt haben, zum
Abſchluß eines Friedens ohne Annexionen bereit zu ſein

Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um die Ueber
einſtimmung aller beteiligten Regierungen darüber herbei
zuführen, daß der kommende Friede auf Grund gegenſeitigen
EinverſtändniſſesohneAnnexion und ohne Kriegsentſchädigung
geſchloſſen werden kann

Die übrigen Parteien haben ſich weder der konſervativen
noch der ſozialdemokratiſchen Interpellation angeſchloſſen

Die Forxtſchrittspartei zur Oſterbotſchaft.
Alsbald nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstags

veröffentlicht die Geſamtvertretung der Fortſchrittlichen Volks
partei folgende Kundgebung

Die Oſterbotſchaft des Kaiſers und Königs begrüßen wir
als die feierliche Anerkennung des alten, durch den Krieg
verſtärkten Anſpruchs unſeres Volkes auf freiheitliche Ausge

ſtaltung des Reichs und der Bundesſtaaten.
Grundbedingung dieſer Umbildung und der notwendigen

Einheitlichkeit der politiſchen Leitung in Reich und Staat iſt
die ungeſäumte Einführung nicht nur des geheimen und un
mittelbaren, ſondern auch des gleichen Wahlrechts in Preu-
ßen, verbunden mit einer den jetzigen Bevölkerungsverhält
niſſen angepaßten Wahlkreiseinteilung. Nach den Leiſtungen
der geſamten Nation in Kampf und Not darf fortan kein

Deutſcher minderen Rechts ſein.
Zum Gelingen des Reformwerkes iſt die Beſeitigung der

Hemmungen erforderlich, die durch das Herrenhaus erwachſen
Das Staatswohl verlangt einen verſtärkten Einfluß der

Volksvertretung. Nur der organiſche Zuſammenhang zwiſchen
den Regierungen und den Parlamenten eröffnet allen Volks
genoſſen die Möglichkeit, ſich an der Geſetzgebung wirkſam zu
bekeiligen und durch ihre berufenen Vertreter Einfluß auf
die Auswahl der verantwortlichen Leiter des Staates zu
gewinnen.

Jeden Verſuch ausländiſcher Mächte, ſich in die inneren
Verhältniſſe des Reichs oder eines ſeiner Bundesſtaaten
einzumiſchen und die Einheit von Fürſt und Volk zu ſtören,

weiſen wir auf das entſchiedenſte zurück. Die Erneuerung
des deutſchen Staatsweſens kann nur das eigene Werk des
deutſchen Volkes ſein.

Aus dem ungeheuren Erleben dieſes Krieges muß ein
verjüngtes, freiheitlich ausgebautes Deutſchland von noch
erhöhter Lebenskraft hervorgehen. Dieſem Ziel gilt unſere
ganze Kraft. Alle Volksgenoſſen forden wir zu freudiger
und entſchloſſener Mitarbeit auf.

Jeder hat die heilige Pflicht, die heldenhafte Verteidi
gung des Landes durch Heer und Flotte getren zu unter
ſtützen das Letzte einzuſetzen bis zur Erringuüng eines
ehrenvollen Friedens, der die Sicherheit und Entwickelungs
freiheit des Vaterlandes verbürgt.

Dieſe Kundgebung iſt unterzeichnet von den Fraktionen
des Reichstages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes,
vom Geſchäftsführenden Ausſchuß und vom Vorſitzenden des
Zentralausſchuſſes. Sie trägt ferner die Unterſchriften von
ſämtlichen fortſchrittlichen Mitgliedern im Reichstag und
im preußiſchen Abgeordnetenhaus.

Die Revolution in Rußzland.
Ernuſte Zwiſchenfülle in Petersburg.

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur. Der
ausführende Rat der Arbeiter und Soldatenabgeordneten
ließ heute in der Nacht folgende Kundgebung anſchlagen

Geſtern haben ſich mehrere bedauerliche Zwiſchenfälle in
der Hauptſtadt ereignet. Ein junger unbekannter Mann tö-
tete den General Kaſchtalinskt. Auf eine Gruppe von Leu
ten, die politiſche Kundgebungen veranſtalteten im Stadtvier
tel Vaſſili Oſtrov, wurden Schüſſe abgegeben und daſelbſt
Bomben geworfen. Einige Perſonen, die ſich als Mitglieder
des ausführenden Ausſchuſſes ausgaben, verhafteten den Be
ſitzer des Grundſtücks, Ladyjenski. Andere Unbekannte riſſen
Offizieren die Achſelſtücke ab. Einzig und allein Geiſtesge
ſtörte oder Feinde der nationalen Freiheit konnten die auf
rühreriſchen Handlungen begehen, die geeignet ſind, die ruſ
Revolution bloszuſtellen. Der ausführende Rat verurteilt ſie
ſtreng und ruft alle Bürger auf, ſie zu verhindern, denn
derartige Handlungen erzeugen Anarchie und zerrütten die
revolutionären Kräfte“.

Schon wieder Gerüchte über ein neues deutſches
Friedensangebot.

Reuter meldet aus Chicago Der Weizenpreis iſt in
den letzten Stunden um 15 Prozent geſtürzt infolge der

Mitteilung, daß der ſchweizeriſche Geſandte eine Unterredung
mit Wilſon hatte und daß Reichskanzler von Bethmann
Hollweg am Donnerstag einen Friedensvorſchlag
machen werde. Der Markt ſchloß demoraliſiert.

Dieſe Meldung dürfte ſich lediglich wieder als ein Reu
ter Wunſch herausſtellen. Jm übrigen will der „Vorwärts
auch von zuſtändiger Stelle erfahren haben, daß der Reichs
kanzler im Reichstage heute nicht über Kriegsziele uſw.
ſprechen wird.

Mafſenhafte Deſertionen

„Nowoje Wremja“ führt in einer ihrer letzten Aus
gaben bittere Klagen über die maſſenhaften Deſertionen an
der ruſſiſchen Front und führt dies natürlich auf deutſche
Mannſchaften zurück.

Amerikaniſche Truppen oder Lebensmittel
Schwere Wahl für die Alliierten.

Waſhington, 2. Mai. Reuter. Die Regierung hält
ſich bereit, eine Expeditionskorps nach Europa zu ſenden,
ſowie die Alliierten es für zweckmäßig halten, die für den
Truppentransport notwendigen Schiffe dem Lebensmittel
transport zu entziehen.

Der Sekretär des Schatzamtes MeAdec hat mitgeteilt,
daß die erſten Anleihen an Frankreich und Jtalien je 100
Millionen Dollars betragen werde. Die erſte Rate im Be
trage von 25 Millionen Dollars werde wahrſcheinlich Jtalien
gegeben werden.

Die engliſchen Verluſte.

Die „Straßburger Poſt“ berichtet Nach Genfer Mel
dungen aus London verzeichnen die engliſchen Verluſtliſten
vom 9. bis 25. April die Namen von 101 140 Offizieren,
Unteroffizieren und Mannſchaften, derunter 36 140 Ge
fallenen. Jn dieſer Za ſind die Namen der Gefallenen
in der dritten Durchbruc, ſchlacht noch nicht enthalten.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 4. Mai 1917

Berſchärfte Maßnahmen für die Viehbeſchaffung.
Der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung hat
zur Beſchaffung des für die erhöhte Fleiſchration erforder
lichen Viehes einen Erlaß an die zuſtändigen Behörden ge
richtet, dem wir folgendes entnehmen Es iſt ausgeſchloſſen,
daß die erforderlichen Viehmengen von den Viehandelsver
bänden freihändig beſchafft werden können. Die Provinzial
fleiſchſtellen werden daher ſofort dieſe Viehmengen
Kommunalverbände umlegen. Jeder Kommunalverband iſt
zur Aufbringung der ihm auferlegten Mengen unbedingt
verpflichtet. Jch werde keine Entſchuldigung gelten laſſen.
Sollte ein Kommunalverband durch die Umlage überlaſtet
ſein, ſo kann ihn dies nicht hindern, zunächſt die einzelnen

Wochenmengen aufzubringen, bis die Nachprüfung erfolgt iſt.
Auf Spannvieh ſoll nicht zurückgegriffen werden, auch die
kleinen Viehhaltungen von ein bis zwei Stück ſind zu
ſchonen. Jn den eigentlichen Weideprovinzen wird das auf
Fettweide geſtellte Magervieh zunächſt bis zum Juli nach
Möglichkeit geſchont werden müſſen. Hochtragende und reich
lich Milch gebende Tiere ſind, ſoweit es die Verhältniſſe
irgend erlauben, von der Zwangsaufbringung auszuſchließen.
Die Viehandelsverbände ſind angewieſen, ſobald ein Kommu
nalverband, die ihm durch die Provinzial (Bezirks) Fleiſch
ſtelle aufgegebene Wochenmenge nicht aufbringt, ſofort dem

Regierungspräſidenten Anzeige über die Minderlieferung zu
Die Regierungspräſidenten werden jeden mit dermachen.

rückſtändigen Landrat zur VerErfüllung ſeiner Aufgabe
antwortung ziehen.

Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt. Die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt wird, wie ſie uns mitteilt, an ihrer
Entſchließung feſthalten, Höchſtpreiſe grundſätzlich erſt dann

auf die



Reviſion vorgenommen, die

feſtzuſetzen, wenn ſich die Ernte einigermaßen überſehen läßt.
Vie von ihr für Frühgemüſe veröffentlichten Preiſe ſind
keine Höchſtpreiſe, ſondern nur Richtpreiſe, die unter der
Annahme einer normolen Ernte feſtgeſetzt worden ſind. Jn
folge einer noch immer anhaltenden ungewöhnlichen Kältepe
riode werden die Beſtellungsarbeiten unter ſehr erſchwerten
Umſtänden ſtattfinden, ſodaß auch mit einem normalen Ver
lauf der Ernte ſchon jetzt nicht mehr gerechnet werden kann.
Die Reichsſtelle betrachtet daher die von ihr veröffentlichten
Richtpreiſe für Frühgemüſe unter allen Umſtänden als Min
deſtpreiſe und rechner mit der Notwendigkeit, daß ſie die
Höchſtpreiſe, deren Feſtſetzung erfolgen ſoll, ſobald dies irgend
möglich iſt, nicht unerheblich höher wird bemeſſen müſſen.
Die Reichsſtelle wünſcht, daß dies tunlichſt bald allgemein
bekannt wird, damit die Anbaufreudigkeit in den Erzeuger
kreiſen unter den jetzigen niedrigen Beſtellungsverhältniſſen
nicht leidet. Achnlich liegen die Verhältniſſe inbezug auf die
zu erwartende Obſternte.

5 Millionen Eier ſoll unſere Provinzial Eierſtelle
für die Rüſtungsinduſtrie an das Königrich Sachſen, den
Regierungsbezirk Düſſeldorf und an die Stadt Köln ſchleu
nigſt liefern. Da iſt wohl kaum darauf zu rechnen, daß die
Eierverſorgung, die ja allerdings in den letzten Wochen ent
ſprechend der Jahreszeit ſich erheblich gebeſſert hat, noch
weiter weſentlich befriedigender wird.

Zeitz, 3. Mai. Von morgen ab wird bei den hieſigen
Fleiſchern eine Wurſt zum Verkauf kommen, die nicht mehr,
wie bisher, von den einzelnen Fleiſchern ſelbſt hergeſtellt,
ſondern für alle Fleiſchereien vorlänfig, bis zur Bereitſtellung
der erforderlichen Räume im Schlachthof, in den Räumen
des Konſumvereins unter Aufſicht einer von der Fleiſcher
innung gewählten Kommiſſionen fabtriziert wird. Dieſe
Maßnahme hat ſich als notwendig erwieſen, da bei der
wöchentlichen geringen Zuteilung von 30——35 Pfd. Schweine
fleiſch die Herſtellung der Wurſt in den Einzelbetrieben ſich

als unrationell erwieſen hat.
Zeulenroda, 2. Mai. Einem ſchwungvollen Lebensmittel

verſandt von hier nach auswärts iſt die hieſige Polizei auf
die Spur gekommen. Auf dem oberen Bahnhof wurde eine

ſich durch eine längere Beob
achtung notwendig gemacht hatte. Man beſchlagnahmte bei
einem Mädchen, das nach Leipzig fahren wollte, ein Paket,
das 14 Stückchen Butter, 20 Eier, 15 Pfund Mehl und
eine geſchlachtete Gans enthielt. Eine daran anſchließend
in der Wohnung des Mädchens vorgenommene Hausſuchung
förderte noch mehr leckere Vorräte zutage, ſo einen Poſten
von 25 Pfd. Mehl, Zentner Mehl, 7 geſchlachtete Tauben,
15 Stückchen Butter, 15 bis 20 Pfd. Zucker, 30 bis 40
Pfund Schinken, ſowie Speck, 3 Zentner Kartoffeln und
noch einen Sack Mehl. Die Nahrungsmittel ſind den ſtäd
tiſchen Speiſeanſtalten zugeführt worden.

Ouerfurt, 2. Mai. Geſtern früh wurde der Lehrer
Wilhelm M. hier in ſeiner Kammer am Bettpfoſten erhängt
aufgefunden. Was den Mann zu dieſer Tar getrieben hat,
iſt unbekannt, da er in geordneten Verhältniſſen lebte. Ver
mutlich lag geiſtige Umnachtung vor.

Bad Köſen. Die Burg Saaleck gegenüber der Rudels
burg iſt bekanntlich ſeit Jahresfriſt wieder bewohnt. Jetzt
gibt der Bewohner bekannt, daß künftig das Betreten der
Burg und der Burganlagen, wozu auch der ganze Burgberg
einſchließlich der Wege gehört, unterſagt iſt. Die zuſtändige
Polizeibehörde iſt erſucht worden, Uebertretungen zu verfolgen.
Die Gründe des Verbots ſind in der Zerſtörungsluſt und
dem Aergernis erregenden Treiben der Ausflügler zu ſuchen.

Für 2000 Mk. Treibriemen geſtohlen. Man ſchreibt
Durch z Einbruch in die Mühle in Wethau erlangten
Diebe in der Nacht zum 28. April 5 Stück Treibriemen im
Werte von 2000 Mark. Anſcheinend ſind die Riemen am
Tatorte ſofort zerſchnitten worden.

Altenburg, 8. Mai. Nunmehr ſind auch in unſerem
Lande Höchſtpreiſe für junge Gänſe und Enten feſtgeſetzt
worden. Junge Gänſe im Alter bis 3 Wochen koſten
höchſtens 2,75 Mark und junge Enten 1,75 Mk.

nichtNordhalben, 1. Mai, Eine der heiteren Seite
entbehrende Gerichtsverhandlung fand am Landgericht Bamberg
ſtatt. Die Brauereibeſitzer Hader und Müller aus Nordhal
ben hatten die Polizeiſtunde übertreten und ihren Gäſten
noch Bier vorgeſetzt. Am Amtsgericht Nordhalben wendeten
ſie ein, ſie hätten ihren Gäſten wegen Kleingeld
mangels nicht wieder herausgeben können, denen dann nichts
anderes übrig blieb, als den Reſt abzutrinken. Das Amts
gericht erkannte auf Freiſprechung, die Strafkammer verur-
teilte ſie jedoch zu je 5 Mark Geldſtrafe und den Koſten.

Gardelegen, 2. Mai. Jm Dienſte des Roten Kreuzes
tödlich verunglückt. Auf dem Staatsbahnlof in Gardelegen
war ein junges Mädchen namens Nowicki zuſammen mit
einer zu Beſuch hierher gekommenen Freundin mit der La
bung eines durchkommenden Truppentransportes beſchäftigt.
Dabei wurden beide bei unvorſichtigem Ueberſchreiten der
Gleiſe von einem einfahrenden Zuge erfaßt. Die Freundin
wurde von den Rädern der Maſchine zermalmt, Frl. Nowicki
wurde der rechte Arm abgefahren.

Rudolſtadt, 2. Mai. Wegen Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe beim Einkauf und beim Kaufangebot von Fichtenrinde
verurteilte die hieſige Strafkammer den Kanfmann Egbert
Gehrhardt aus Pößneck und den Fabrikanten Louis Gehr
hardt aus Pößneck zu 13 000 Mark Geldſtrafe. Zwet weitere
Angeklagte, die Fabrikanten Richard und Otto Tix aus Weida,
wurden wegen gleichen Verkehrs zu je 2000 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Halle a. S., 2. Mai. Der Bezirksvorſtand Halle der Fortſchritt
lichen Volkspartei zur Neuorientierung.) Jn einer Verſammlung der
vereinigten Vorſtände des Bezirksverbandes Halle der Fortſchrittlichen
Volkspartei berichtete der Abgeordnete Delius über die militäriſche und
politiſche Lage. Nach ſeinen Ausführungen wird von der Heeresleitung
die militäriſche Lage als außerordentlich günſtig be
zeichnet. Auch die Erfolge des UBootkrieges übertreffen die Erwartun
gen um ein Bedeutendes. Es läßt ſich alſo annehmen, daß die Hoff
nung auf einen baldigen Frieden in dieſer günſtigen Lage eine Stütze
findet. Die Verſorgung mit Lebensmitteln iſt nach dem energiſchen
Vorgehen des preußiſchen Lebensmittelkommiſſars Dr. Michaelis ſoweit
ſicher geſtellt, daß die Vorräte bis zur nächſten Ernte ſicher ausreichen.

Den Hauptpunkt bildete die Neuordnung in Preußen und
im Reiche. Es wurde nach eingehender Ausſprache, in der der Vor
tragend e und eine Reihe von Rednern aus der Verſammlung die Auf
faſſung ertraten, daß die Oſterbotſch aſt des Kaiſers eine Ungleichheit
des künftvgen preußiſchen Wahlrechts ausſchließen müſſe, und in der
ferner die Abſchaffnng des Herrenhauſes, zum mindeſten aber deſſen

gänzliche Umgeſtaltung und eine direkte Einflußnahme des Volkes auf
eine Zuſammenſetzung verlangt wurde, Reſolution einſtimmig
angenommen, in der es heißt

„Mit Genugtuung begrüßt das deutſche Volk die Oſterbotſchaft des
Kaiſers. Es ſieht darin den feſten Willen, den Ausbau der Staats
einrichtungen im freiheitlichen Sinne vorzunehmen. Getreu unſerem
Programm werden wir nur in der Uebertragung des Reichstag s
wahlrechts auf Preußen, in der Neueinteilung der Wahlkreiſe
und in der Einführung parlamentariſcher Regierungsform die Grund
lagen ſehen, die für die Umgeſtaltung unſerer Staatseinrichtungen
dringend notwendig ſind. Wir werden dafür mit allem Nachdruck ein
treten. Hinſichtlich der Krieg sziele unterſtützen wir, getreu derHaltung unſerer Fraktionen, die Politik der Regierung. Vir haben

den Krieg nicht zu Eroberungszwecken begonnen, ſondern kämpfen für
Deutſchlands Exiſtenz, künftige Sicherung und wirtſchaftliche Fortent
wickelung. Gegenüber den unverantwortlichen Treibereien gewiſſer
Kreiſe hoſſen wir, daß die Regierung den Krieg ſo ſchnell wie möglich
beendet, wenn dieſe Vorausſetzungen über deren Einzelheiten jetzt
zu ſprechen verfehlt ſein würde voll erreicht ſind. Wir ſprech n die

Hoffnung aus, daß das deutſche Volk bis dahin alle Opfer weiter tra
gen wird, in der Erkenntnis, daß Deutſchland ohne einen ehrenvollen
Frieden nicht weiter beſtehen kann Die ganze Sitzung ergab, daß
daß man dem takiſchen Vorgehen der Partei in allen Punkten zu

ſtimmte. Jn der Debatte wurde zum Ausdruck gebracht, daß die bis
herigen Vorrechte des Adels und Großgrundbeſitzes, wie ſie ſich in der
Vertretung im Herrenhauſe und in der Verwaltung und diplomatiſchen
Vertretung bisher geltend gemacht haben, keine Be echtigung mehr ha
ben. Jn der Sitzung waren ſämtliche Kreiſe des Bezirks außer Vei
ßenfels vertreten, der Vorſtand nahm vollzählich an der Sitzung teil.

Waldheim, 2. Mai. Ein Mord wurde geſtern nach
mittag gegen 2 Uhr im hieſigen Zuchthaus verübt. Zwei
Zuchthäusler, die mit Stuhlſchnitzen beſchäftigt waren, kamen
miteinander in Streit. Jm Abort tötete der eine den an
dern mit einem Schnitzmeſſer durch ſechs Stiche in den
Kopf.

Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande.

Vermiſchtes.
Ein Schwebebahnwagen ins Waſſer geflürzt.

Kurz vor der Endſtation Barmen-Rittershauſen fuhr ein
Motorwagen der Schwebebahn auf einen ſlromlos gewor
denen, hängen gebliebenen Doppelzug. Der letzte Wagen
des Zuges wurde durch die Wucht des Zuſammenſtoßes aus
dem Gleis gehoben und ſtürzte aus 20 Meter Höhe in den
r Die vier Jnſaſſen des Wagens erlitten nur
leichte Verletungen.

Eines der grauenhafteſten Verbrechen, das in
dieſem Kriege von entmenſchten Feinden unter dem Schutze
des von dieſen ſo vielfach mißbrauchten Roten Kreuzes be
gangen worden iſt, iſt die Ermordung und Beraubung eines
verwundeten deutſchen Offiziers durch rumäniſche Arzte.
Nach der beglaubigten Ausſage mehrerer gefangener rumä
niſcher Offiziere haben rumäniſche Arzte während des Rück
zuges der geſchlagenen rumäniſchen Heere aus Siebenbürgen
einem verwundet gefangenen deutſchen Leutnant 2000 M.
geraubt und ihn dann getöiet. Die rumänikchen Offiziere,
denen wir die Kenntnis des ruchloſen Verbrechens verdanken,
mißbilligten dieſe Mordtat, aber trotzdem muß es als kenn
zeichnend für den Geiſt angeſehen werden, der das zum
Kriege hetzende, im erwucherten Golde ſchwimmende Rumä-
nien beſeelte. Der Schritt vom Leichenraub“, mit dem der
deutſche Reichskanzler in ſeiner Reichstagsrede vom 29. Sep
tember 1916 das Eingreifen Rumäniens in den Krieg ver
glich, zum feigen Raubmord, den nicht Wegelagerer oder
eine verrohte Soldateska, ſondern gebildete Menſchen, Men
r mit dem Abzeichen des Roten Kreuges, der werktätigen

iebe auf dem Arm, an einem Wehrloſen aus kraſſer Geld
gier begangen haben, iſt ſchließlich nicht mehr ſo groß.

Vorbildliches Beiſpiel kameradſchaftlicher Ge
ſinnung. Am Abend galt es, die vielen Verwundeten des
et Tages garaaen ne Obwohl der Weg unter dem

eftigſten feindlichen Maſchinen und Artilleriefeuer lag, ließ
es ſich der Gefreite Klöker aus r Kreis Wittlage,
nicht nehmen, hier als helfender Samariter einzugreifen
Die ganze Nacht ren ung er einen Kameraden nach
dem anderen zurück zum Ver d Beim Anbrechen
des Tages eilte er kriechend und von Trichter zu Trichter
ſpringend, je nach Beſchaffenheit des Geländes obwohl
vom Feinde eingeſehen und durch manche vorbeigehende
feindliche Kugel begrüßt, dahin, wo ſein Platz war, in
die Feuerlinie. Dort erſchöpft angekommen, gönnte er ſich
doch keine Erholung. Er ſtellte ſich an der Spitze einer
reren Gruppe und hielt kundige Umſchau. Als dann
der feindliche Angriff kam, da wurde von Gruppe Klöker
den Engländern ein deutſcher Kugelregen entgegengeſandt.
Hier ſtand am richtigen Platze der rechte Mann.

Schwindler und Wucherer gedeihen in der Groß
ſtadt trotz ſchärfſter Anwendung der Paragraphen des r
eſetzbuches gegen ſie noch immer recht üppig. Es gibt
gum ein Rohmaterial oder Fertigfabrikat, mit dem nicht

Wucher getrieben würde. Neuerdings bildete „Kriegsſeife“
den Gegenſtand gerichtlicher Verhandlungen. Jn Berlin
wurden an einem Tage zwei Jnduſtrielle, die aus unge
bräunten rer bzw. aus Metallpußta Kriegsſeifen
hergeſtellt und zu wucheriſchen Preiſen in den Verkehr ge
bracht hatten, zu 500 bzw. 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt
1000 Mark hatte auch der Beſitzer einer Dampfbrotbäckerei
zu entrichten, der ſtatt des teueren Mehls zur Herſtellung
ſeiner Bäckwaren Spelz verbackte, das lediglich den Wert
gemahlenen Strohs beſitzt. Weſentlich ſchärfer wurde ein
Brotkartenhändler beſtraſt, der Brotkarten zu 2,50 Mark das
Stück verkaufte. Da er rückfällig war, erkannte das Gericht
auf vier Jahre Zuchthaus und begründete ſein Urteil mit
dem Hinsweis darauf, daß der Brotkartenſchwindel mit ſchuld
ſei an der Brotknappheit, die Unzufriedenheit in die Arbeiter
kreiſe getragen und eine ſchwere Gefahr für das Reich herauf
beſchworen habe.

Der Gipfelpunkt der Hamſterfrechheit iſt wohl
von einem im Dienſte des Hofmarſchallamtes des verſtor
benen Königs von Bayern ſtehenden Automobilchauffeurs
erreicht worden. Er benutzte ein königliches Auto zu ſeinen
Hamſterfahrten in die Umgebung der Stadt München. End
lüch wurde er auf friſcher Tat ertappt. Die Lebensmittel
xonnten beſchlagnahmt werden.

Ein ſchweres Lawinenunglück hat ſich in der Nähe
von Riezlen im Kleinen Walſertal, ſüdweſtlich von Oberſt
dorf, ereignet. Der Sohn des verſtorbenen Prinzen Heinrich

von Heſſen aus ſeiner Ehe mit der Baronin Dornberg, der

e

Leutnant im erſten Schweren Reiterregiment Freiherr von
Dornberg, iſt bei einer Bergtour mit ſeinen Begleitern von
einer Lawine erfäßt und ſofort getötet worden. Eine
Rettungsexpedition grub die Leiche des Verunglückten aus.
Man ſucht jetzt noch nach ſeinen Begleitern.

S

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
Ste war allein. Eine bittere, eine verzweiflungevolle

Einſamkeit. Klar zutage getreten, nicht mehr zu verhüllen,
zu bemänteln war, was ſie lange Zeit mit großer Anftren-
gung ſich ſelbſt verborgen hatte ihr Bruder war ihr
Feind Aus welcher geheimen Urſache, das durchſchaute

ſie ſelbſt jetzt noch nicht, ahnte aber dunkel, daß dieſe un
bekannte Urſache des Hauſes Ehre nicht erhöhen könne.

Und nicht allein erkannte ſie jetzt des Grafen, ihres
einzigen Bruders, gehäſſige Geſinnung gegen ſie, nein, ſie
hatte auch dieſe Erkenntnis ihm gegenüber klar ausge
ſprochen. Damit aber ſchien die Feindſchaft zwiſchen ihnen
auf ewig beſiegelt, die Brücke, die zu Frieden und Liebe
zurückzuführen vermocht hätte, für immer abgebrochen

Der ruheloſe Schritt der aufgeregten jungen Waiſe
bewegte ſich nicht länger durch das weite Gemach. Sie

hatte ſich müde in einen Lehnſtuhl niedergelaſſen, und den
Arm auf die Seitenlehne, das Kinn in die ſchmale Hand
e ſchaute ſie in trüben Gedanken vor ſich hin. Die
chmerzlichſte aller Empfindungen hatte ſie beſchlichen, jenes
bange, niederdrückende Gefühl, welches aus dem Bewußt
ſein gänzlicher Verlaſſenheit entſpringt. Deshalb, ſo ſehr
ſie auch vor einer Stunde danach verlangt hatte, allein zu
ſein, war es ihr lieb, als leiſe an ihre Tür geklopft
wurde, und ſie war erfreut, als auf ihr „Herein“ nicht
P Da wmermadchen, ſondern Fräulein von Marlſtein

eintrat e„Es ſchien mir ſo ſtille in Jhrem Zimmer zu ſein,“
ſagte dieſe, auf die Komteſſe zueilend und ihr beide Hände
entgegenſtreckend, „daß ich glaubte annehmen zu dürfen,
der erſte, härteſte Sturm ſei vorüber; und ſo kam ich, um

hnen zu ſagen, teuerſte Clariſſe, daß wir jetzt über dieſe
ache, ſo peinlich es immerhin iſt, ſie zu berühren, offen

mit einander reden müſſen.
„Wir müſſen es,“ ſtimmte die Komteſſe ihr bei und zog

das gute alte Mädchen neben ſich auf einen Sitz. „Wir
r ja auch früher ſchon über das, was uns in meines

ruders Benehmen ſeltſam ſchien, geſprochen. Damals
aber ſchien uns wenigſtens mir noch eine Möglich
keit vorhanden, daß ſeine Handlungsweiſe durch einen
Zufall oder durch eine augenblickliche Laune beſtimmt
werde. Dieſe Vermutung iſt aber jetzt hinfällig geworden.
Seit dem heutigen Abend kann kein Zweiſel mehr darüber
beſtehen, daß es ſeine bewußte Abſicht iſt, mich ſyſtematiſch
von jedem Verkehr mit der Welt abzuſchließen.“

„So iſt es. Der Graf ſucht mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Mitteln eine Scheidewand zwiſchen Jhnen und
jedem Menſchen aufzurichten, der nicht zum engſten Fami
lienkreiſe gehört. Ahnen ſie den Grund dieſer unverant-
wortlichen Handlungsweiſe?“

„Nicht entfernt. Seine vorgebliche Sorge für meine
Geſundheit iſt eine eben ſo große Lüge als Grauſamkeit.

Litte ich an einer Anlage zu den Schwächen, die er mir
andichtet, feine abſcheulichen Behauptungen könnten mich

auf die Dauer dahin bringen, ſchwindfüchtig oder gemüts
krank zu werden.

„Nein, Gott ſei Dank, das kann nicht geſchehen,“ ſagte
Fräulein von Marlſtein inbrünſtig. „Dazu ſind Sie zu
kräftig und geſund an Leib und Seele. Das aber iſt nicht
länger zu leugnen, daß es iſt entſetzlich der Graf be
harrlich darauf hinarbeitet, entweder eine geiſtig und kör
perlich Kranke aus Jhnen zu machen, oder doch, Sie als
eine ſolche in den Augen der Welt erſcheinen zu laſſen.“

„Es kann kein Zweifel mehr darüber walten. Des
halb halte ich es für meine Pflicht, aller Welt durch den
unwiderleglichſten Augenſchein zu beweiſen, daß ſeine an
gebliche Sorge um mich grundlos iſt, daß Clariſſe Stam
megk ſo geſund und geiſtesklar iſt, daß ſie ſelbſt ihrer
Mutter, wenn die Teuere noch lebte, keinen Anlaß zu Be
ſorgniſſen irgend welcher Art geben würde.

„Ah, das iſt gut, daß Sie dieſen Entſchluß ſelbſt faſſen,
liebe Komteſſe; ſo darf ich Sie nicht erſt bitten, morgen in
jedem Falle bei dem Feſte zu erſcheinen.

„Gewiß werde ich zugegen ſein; nicht allein morgen,
ſondern ſo oft in Tennenborn Gäſte bewirtet werden. Und
eben ſo entſchloſſen bin ich, Milian und Claudia in Zukunft
bei jeder Gelegenheit zu begleiten, wenn von unſern Nach
barn oder Verwandten eine geſellige Unterhaltung gege
ben wird, zu der auch ich eine Einladung erhalten habe.
Sie ſchweigen Sie ſehen bedenklich aus?
Sind Sie mit dieſem Vorhaben nicht einverftanden?“

„Nicht einverſtanden? Jch bin es vollkommen, be
zweifle aber leider ſeine Ausführbarkeit.

„Halten ſie mich für ſchwach, wankelmütig?“
„Nein: aber den Grafen für einen Deſpoten. Zwar

wird er wohl morgen Jhrem Erſcheinen im Kreiſe der
Gäſte kein Hinderniß in den Weg legen, denn er iſt über
raſcht, für den Augenblick ſogar eingeſchüchtert. Dann
aber, darauf bauen Sie, wird er ſeine frühere Taktik wieder
aufnehmen und Sie unter den ſeltſamſten Vorwänden von
jeder Geſellſchaft ausſchließen.“

„Sollte er den Verſuch wirklich wagen, ſo würde es
vergeblich ſein; denn ich bin feſt entſchloſſen, an allen Ver
anſtaltungen teilzunehmen.“

„Jch fürchte, daß ſein tyranniſcher Wille die Ausfüh
rung aller Jhrer Entſchlüſſe durchkreuzen wird.

„Jch ſage Jhnen aber, liebe Emma, ſie ſtehen ſo feſt.
daß er nur durch Gewalt ſie würde hindern können; und
das wird er nicht wollen und nicht wagen.“

„Deſſen bin ich nicht gewiß. Die Gewalt der Leiden
ſchaft reißt Menſchen von der Gemütsart des Grafen oft
zu ſchlimmen, zu entſetzlichen Handlungen hin; und es iſt
unleugbar eine heftige ihn beberrſchende Leidenſchaft, dis
ihn zu ſolchem Vorgehen gegen Sie treibt. Haßte er Sie
nicht ſo bitter, wie er es unverkennbar tut, ich würde

remden Blicke zu entziehen. Aber das kann nicht ſein
Eine Feindſeligkeit, wie die, mit welcher der Graf Sie be
trachtet, ſchließt jegliche Bewunderung, ſo wie jede mög
liche aus derſelben entſpringende Folge aus.“

„Sie ſprachen die Wahrheit,“ ſagte Clariſſe dumpf;
„mein Bruder iſt mein grimmiger Feind Was aber iſt
die Urſache dieſer Unnatur?“

„Eine Weile habe ich geglaubt, es ſei nicht ſowohl
Eiferſucht, ſondern Neid, Mißgunſt, weil ſeine Verlobte
durch Sie in Schatten geſtellt wurde. Seit er dieſe aber
als Gemahlin nach Tennenborn gebracht hat. habe ich mei



nen Jrrkum eingeſehen. Er kann ſie erſichtlich nicht beſon
ders gut leiden, aber es fällt ihm durchaus nicht ein, ihre
Mängel mit den Vorzügen anderer zu vergleichen; denn
der Welt gegenüber genügt ihm an ihr das, was ſie iſt und
wie ſie es iſt.“

„Jch habe dieſelbe Beobachtung gemacht. Seine Ge
fühle für Claudia löſen alſo nicht das Rätſel ſeiner Hand
lungsweiſe. Ob ſeine Frau die Triebfeder derſelben kennen
mag?“Dis jetzt noch nicht, wie ich glaube. Allem Anſchein

nach iſt er ihr zu gleichgültig, als daß ſie ſeinen Stim
mungen oder deren Beweggründen viel nachforſchen ſollte.

Das von den beiden Frauen ſo ungünſtig beurteilte
junge Ehepaar hatte eben jetzt eine Stunde in eifrigem,
vertrautem Geſpräche mit einander zugebracht, wenngleich
ſein gegenſeitiges Verhältnis ganz ſo kühl und liebeleer
war, wie Fräulein v. Marlſtein es geſchildert hatte. Frei
lich bildete den Gegenſtand ihres Geſpräches auch nicht ein
Austauſch von Zärtlichkeiten, ſondern eine Erörterung ma
terieller Jntereſſen. Hierin begegneten, in dieſem Punkte
verſtanden ſie ſich. Ohne das möchte es ihnen auch ſchwer
geworden ſein, ihre heutige intime Unterhältung mit ein
ander zu führen denn die Unterredung war. wenn auch
verrrautich. doch keineswegs aufrichtig. Ste veſchrankte

ſich auf heuchleriſche Klagen, halb ausgeſprochene Fragen.
Antworten, welche einen gleich bruchſtückartigen Charak
ter hatten, auf Winke und dunkle Andeutungen.

Es war jedoch zum Erſtaunen, wie raſch und genau die
ſonſt nicht eben ſchnell faſſende Claudia ihren Gemahl ver
ſtand, und wie bald und wie gewiß hinwieder Milian es
begriff, daß er bei ſeinen Wünſchen und Beſtrebungen auf
die Gräfin rechnen könne. Als ſie ſich ziemlich ſpät trenn
ten, hatte weder er noch ſie ein Wort geſprochen, aus wel
chem ein Dritter ihre Abſichten zu erraten vermocht hätte;
Claudia aber begriff genau die bedenkliche Natur der
Wünſche des Grafen und erkannte deren ſchlimmes Ziel
ſo wohl, daß ſie glaubte, zur Vorſicht mahnen zu müſſen.
Sie hatte ſich erhoben und war im Begriffe, das Zimmer
zu verlaſſen, trat aber nochmals an den Tiſch, legte die
kleine Hand feſt auf die dunkle Platte und ſah mit großem

Ernſt zu ihrem Gemahl auf.
„Laß uns nicht zu raſch vorgehen, Milian,“ ſprach ſie

eindringlich, „damit, wir keine unnötige Aufmerkſamkeit er
regen, und laß uns ſorgen, ſicher zu gehen. Es iſt gerate
ner, ſich zu beſcheiden, wenn dadurch jede Gefahr vermieden
wird, als alles erſtreben, aber dadurch auch alles auf das
Spiel ſetzen. Jch habe einen Gedanken, der ſich, wie ich
alaube. leicht verwirklichen läßt, und durch den wir ohne

die geringſte Unzuträglichkeit Vieles von dem erreichen
können, was du wünſcheſt. Sobald meine Jdee ſo weit
zur Reife gediehen iſt, daß ſie praktiſch verwendet werden
kann, teile ich ihn dir mit. Für jetzt gute Nacht. und rechne
auf mich; denn in dieſer Angelegenheit ſtehen deine Jnter
eſſen mit den meinigen in vollkommenem Einklang.“

„Jch habe mich nicht in dir getäuſcht, Claudia, du biſt
eine verſtändige Frau,“ ſagte Milian in vornehmem Tone.
„Gute Nacht; und ſei auch du vorſichtig.“

6. Kapitel.
Das Feſt, welches die junge Gräfin Stammegk in dem

prächtigen Schloſſe ihres Gemahls ſeinen und ihren Freun
den und Verwandten gab, nahm einen glänzenden Verlauf.
Das Grafenpaar und ſeine vornehmen Gäſte repräſentier
ten eine ſo ungemein große Summe hoher Geburt und
ausgezeichneten Ranges, ſeltenen Reichtums, vornehmer
Würde und großer Schönheit und Jugend, daß die ſtolze
und glänzende Verſammlung gar wohl in den reichen
Rahmen paßte, mit welchem die weiten, prachtvollen Säle
von Tennenborn ſie umgaben.

Fortſetzung folgt.

Heueste Hachrichten-
Großes Hauptquartier 4. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
An der Arrasfront iſt zwiſchen Acheville und Que

ant auf 30 Klm. Breite ein neuer engliſcher Durch
bruchsverſuch von 16 17 Diviſienen nach ſtärkſter
artilleriſtiſcher Kraftentfaltung geſcheitert.

Von Tagesgrauen bis ſpät in die Nacht brachen die
wiederholt geführten Angriffe der Engländer vor unſeren
Linien und unter Gegenſtößen zuſammen. Nur in Fresnos
iſt der Feind eingedrungen. Bei Bullecourt ſind ihm
kleine Teile unſeres vorderſten Grabens verblieben. Der
Kampf geht heute früh weiter.

Die Haltung unſerer Truppen war wieder unübertreffbar
Außer ſchweren blutigen Verluſten büßte der Feind über

1000 Gefaugene ein.
Die Bereitſtellung ſtarker engliſcher Kavallerie ſüdöſtlich

von Arras zeigt, welche Hoffnungen die
dieſen Angriff geſetzt hatten.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Nördlich der Linie SoiſſonReims iſt die Artillerieſchlacht

in vollem Gange, zu beſonderer Heftigkeit ſteigerte ſie ſich
zwiſchen der Aisne und Brimont.

Durch unſere Batterien wurden die hier angefüllten feind
lichen Gräben unter Vernichtungsfeuer genommen.

Laon wurde erneut durch die Franzoſen beſchoſſen.
Bei und weſtlich Bray ſowie am Winterberg (weſtlich von

Craonne) brachen mehrere franzöſiſche Angriffe im Feuer
unſerer Jnfanterie und Artillerie verluſtreich zuſammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine beſonderen Ereigniſſe. e
Bei günſtiger Witterrung herrſchte auf dem weſtlichen

Krriegsſchauplatze rege Fliegertätigkeit. Batterieſtellungen,
Bahnanlagen, Lager und Munitionsdepots bei Arras und
ſüdlich der Aisne wurden durch unſere Flieger erfolgreich
mit Bomben belegt. Der Feind verlor 10 Flugzeuge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den Karpathen griffen 3 ruſſiſche Bataillone ohne

jeden Erfolg unſere Stellungen nördlich des Suſitatales a
Mazedoniſche Front.

Zwiſchen Prespaſee und Cerna beiderſeits des Wardar
und an der Struma lebte die Artillerietärigkeit zeitweiſe auf.

Engländer auf

Ein engliſcher Trausportdampfer mit 279 Mann verſenkt.

London, 3. Mai. Die Admiralität teilt mit, der bri
tiſche Transportdampfer „Arcadian“ (8935 Tonnen) mit
Truppen an Bord iſt am 15. April im öſtlichen Mittelmeer
torpediert worden und binnen 5 Minuten Fgeſunken, 279
Mann werden vermißt und ſind vermutlich ertrunken.

endet euren Söhnen
Zeikungen ins Feld

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
Verhältniſſen, vermirtelt die Fühlung mit der engeren Heimat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchenklichen Anzeigers“

Anmeldung zur Landſturm-Stammrolle.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats

vom 2. Mai 1917 in Nummer 120 des Weißenfelſer Tageblattes fordern
wir hiermit alle in dem Jahre 1900 geborenen männlichen Perſonen,
welche in Teuchern wohnhaft ſind, auf, ſich am 5. und 7. Mai d. Js.

im Stadtſekretariat zur Stammrolle anzumelden.
Teuchern, den 3. Mai 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.

Die unentgeltlichen öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre
dermaßen ſtatt, daß

I. am Montag deu 7. Mai nachmittags 2 Uhr die aus den
früheren Jahren impfpflichtig gebliebenen Kinder, ſowie die in den
Monaten Januar, Februar und März 1916 geborenen Kinder,

2. am Dienstag den 8. Mai nachmittags 2 Uhr die in den
Monaten April, Mai, Juni und Juli 1916 geborenen Kinder,
3. am Donnerstag den 10. Mai nachmittags 2 Uhr die in den

Monaten Auguſt, September, Oktober, November und Dezember

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nachlaß der am 3. Juni 1913

verſtorbenen Witwe Emilie Pretzſch geb. Friedel in Bonan wird
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Teuchern, den 16. April 1917.
Königliches Amtsgericht.

Land wirtschaſtſicher Verein Teuchern

Donnerstag, den [0. Mai abends 7 Uhr

Vernim Gaſthof zum Norddentſcher Hof.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vorstanck,

1916 eborenen Kinder zur Jmpfung gelangen.
Die Reviſion erfolgt am 14. 15. und 17. Mai ds. Js
Das Jmpfgeſchäft findet im erſten Schulhauſe am Steinweg ſtatt

und fungiert als Jmpfarzt bei Erſtimpfungen der Herr Geheime Sanitäts
rat Dr. Hacker.

Die Impflinge werden ſämtlich mit Tierlymphe aus dem König-
lichen Jnſtitut für Erzeugung tieriſchen Jmpfſtoffes aus Halle a. S. geimpft.

Die Kinder müſſen mit reingewaſchenen Oberarmen und mit reiner
Leibwäſche bekleidet zur Jmpfung gebracht werden, kranke Kinder ſind
ausgeſchloſſen, jedoch haben die Eltern am Jmpftermine dem Jmnpf
arzt die Meldung von der Erkrankung des Jmpflings
zu marhen.

Deuchern, den 3. Mai 1917.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Am Montag, den 2. Mai ds. Js. von S Uhr vormittags
ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Wurſt
waren zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 7. Mai bis 13. Mai gültige Fleiſchmarke wird ein
Pfund Wurſt abgegeben.

Berückſichtigt können nur werden die Jnhaber der Verkaufsnummern
601 bis 1200. Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 3. Mai 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Auf Lebensmittelmarke Nr. 4 ſtehen 50 r. Käse zur Verfügung.

Wir erſuchen die Lebensmittelmarke Nr. 4 am 6. und 7. Mai?d. Js.
einem hieſigen Kaufmann zu übergeben

Der von dem Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch Na
mensuunterſchrift oder Firmenſtempel auf dem Abſchnitt Nr. 4.

Die Bezugsmarke Nr. 4 muß von den Gewerbetreibenden in Bün
deln von je 100 Stück geordnet und an uns am 8. Mai d. Js. zurück
gegeben werden.

Teuche rn, den 3. Mai 1917.
Der Magiſtrat.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird bis auf wei

teres jeden Sonnabend von vormittags 7 Uhr ab Butter zum Ver
kauf gelangen.

Auf jede gültige Fettmarke werden 50 Gramm Butter ausgegeben.
d Ungültige oder noch nicht fFällige Fettmapken dürfen nicht umgeſetzt

werden.

Für 50 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 27 Pfg. genommen
werden.

Teuchern, den 4. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Knobbe.

Weisse Wand Teuchern
Sonnabend und Sonntag

Aſta Nielſen in

h. weiſze Roſen hl
Die blonde Natter 3 Akte.

Ein Drama aus den ſchwediſchen Bergen.

Sonntag Nachmittag gr. Kindervorstellung
Als Hauptſchlager

Die Lebenslüge
mit Ebba Tewſen u. Waldemar Pſilander in der Hauptrolle.

Es ladet erg. ein clie Direktion
e S S

Für die Sendungen ins Feld
Pappkästen in allen Größen, billigſt

feldpoſfkarfen, e re reren

hre eGrößeres Gutſ, wohnt
70 120 Morgen bei reichlicher An

mit fließendem Waſſer zu kaufen zahlung zu kaufen geſucht. Off.
geſucht. Offerten unter H. 3011 unt. V. K. 2190 an die Expedition

P. an der Zeitung.

leſe Met. Slube ünd Kammer
ſofort oder 1. Juli zu vermieten.Ar b ei te r e Weißenfelſerſtr. 83.

ſtellt ein Hugo Köthe,
Dachdeckermeiſter.

s Zentner
Hisenvitriol

S Halidungesalz
Paul Friedrich,

Getreidegeſchäft am Bahnhof.

hat abzugeben A. Zimmermann
Schortau.

24000 Mk.
auf Ackerhyporhek auszuleihen. Of.

Bapierwäſche
Kragen verſchied. Formen
Vorhemden weiß u. bunt

äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

O. Lieferenz, Papierhandl. unt. V. I. 2191 an Gxp. ds. Ztg.

bei Kam. Mahler.
Eſcheinen bittet Der Vorſtand.

el

Kirchliche Nachrichten
am Sonntage Cantate (6. 5. 17.)

Kollekte für Berliner Stadtmmiſſion
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte und heiliges Abend
mahl Oberpfr. Plagemann. Nachm
127, Uhr Kindergottesdienſt Pfr.
Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitz
mann.

nune Teuchern.S

Sonnktag, d. 6. Mai 1917
abends 8 Uhr

Versammlung
Um zahlreiches

Loeh ümnpfe
im Monat Mai jeden Sonnabend
und jeden Mittwoch nachm. 3 Vhr

in meiner Wohnung
Dr. Hacker, Geh. San--R.

e

hotogr.-Schütz,

Sonntag, den 6. Mai geöffnet.

S O
„Güter

zum Pabiellieren zu kaufen ge
ſucht. Verm. erhalten Proviſion.
Off. unter D. J. 2189 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Leute
werden noch angenommen.

Trocknungsfabrik Teuchern

Keaulohulstenpe,

jeder Art und Größe zu haben

bei O. Lieferenz.

4 w s 2 S S mann

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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